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Das gedemüligte Griechenland.
Merſeburg, 13. September.

Die Franzoſen haben wieder einmal einen Sieg davonge-
tragen: Nachdem der König der Hellenen ſich vor 8 Tagen zu
den preußiſchen Generälen in Potsdam dahin ausgeſprochen,
daß er die Siege der griechiſchen Truppen im letzten Feldzuge
der preußiſchen Schulung zuſchreibe, haben die Pariſer Blät-
ter nicht aufgehört, gegen König Konſtantin zu hetzen, und
da dieſer, wie ſchon mitgeteilt, im Begriff ſteht, Paris zu beſu-
chen, ſo beeilt ſich die griechiſche Regierung, ihren König, na-
türlich mit deſſen Zuſtimmung, zu desavouieren.

Wir beſchränken uns auf die Wiedergabe nachſtehender
Mitteilungen

Athen, 12. September. Miniſterpräſident Venizelos begab
ſich Donnerstag morgen auf die franzöſiſche Geſandtſchaft und
erklärte dem franzöſiſchen Geſchäftsträger, wie ſehr er das durch
die Rede des Königs in Berlin hervorgerufene Mißverſtändnis
bedaure. Er ſagte, daß der König ſich keineswegs gegen das
ſegensreiche Werk der franzöſiſchen Militärmiſſion gewendet
habe, die vor zwei Kriegen und während derſelben Griechen-
(and wirkliche Dienſte erwieſen hätte. Andererſeits erklärte
Venizelos der Preſſe: Wenn wir nur im geringſten mit Gene-
ral Eydoux und den anderen Mitgliedern der franzöſiſchen Mi-
litärmiſſion unzufrieden geweſen wären, würden wir ſicherlich
nicht ihren Vertrag und unſere Bitte um Vermehrung der Zahl
der franzöſiſchen Offiziere erneuert haben. Alle diejenigen,
die Griechenland beſuchen, wiſſen, wie ſehr das Werk der fran-
zöſiſchen Offiziere von der griechiſchen Bevölkerung geſchätzt
wird, welche jedesmal, wenn ſie Eydoux begegnete, ihm begei-
ſterte Huldigungen darbrachte. Griechenland wird niemals die
großen, hervorragenden Dienſte vergeſſen, die ihm Frankreich
nicht nur in der letzten Zeit, ſondern immer erwies. Jm übri-
gen hatte die Rede des Königs keinen politiſchen Sinn, da er
ohne verantwortlichen Miniſter reiſt. Der König wollte nur
ſeine perſönliche Dankbarkeit ausdrücken, nichts weiter. Veni-
zelos hoffe, daß das Mißverſtändnis in Frankreich vollkom-
men beſeitigt werde. Damit nicht genug, hat der griechiſche
Miniſterpräſident Venizelos ſogar an den Pariſer „Matin“ ein
Telegramm gerichtet, in dem es heißt: Die öffentliche Meinung
in Frankreich regt ſich zu Unrecht über die von König Konſtan-
tin in Berlin geſprochenen Worte auf. Seine Majeſtät hat nur
den militäriſchen Einrichtungen und der Militärakademie in
Berlin, wo er und die Offiziere ſeines Generalſtabs ihre mili-
täriſche Ausbildung vollenden durften, ſeine Huldigung ausge-
ſprochen. Eine ſolche Huldigung als Erwiderung auf die in
Berlin erzeigten Ehren kann dem Werke nichts ſchaden, wel
ches die franzöſiſche Militärmiſſion mit großem Nutzen in Grie-
chenland vollbringt. Niemand denkt daran, ihr Werk zu ver-
kleinern oder zu verkennen. Die griechiſche Nation vergißt
übrigens nicht, daß Frankreich einer der Schöpfer ihrer Unab-
hängigkeit iſt und daß ſie auch im Unglück in Frankreich den
treuen, uneigennützigen Verteidiger ihrer verkannten nationa-
len Rechte gefunden hat. Der „Matin“ fügt hinzu: Das iſt
zür uns der Anfang einer Genugtuung. Zweifellos werden
Politiker und Regierung dieſe Genugtuung vollenden und ſich
demühen, ſchnell das Mißbehagen zu zerſtreuen, das der Mo
narch geſchaffen hat.

Paris, 12. September. Die geſamte Preſſe, der „Matin“
an der Spitze, triumphiert lärmend angeſichts der amtlichen
griechiſchen Schritte wegen der Berliner Worte König Kon-
ſtantins. Halbamtlich wird verkündet, Miniſterpräſident Ve-
z werde den König nunmehr nach Paris begleiten, um
en unliebſamen Eindruck des ſogenannten Mißverſtändniſſes

verwiſchen. Der frühere Miniſter des AÄußern Hanoteaux
n im „Figaro“ von einem Riß im Dreibunde, König Kon
nd r habe ganz überlegtermaßen geſprochen und Deutſch
den n ihm gegen Italien beizuſtehen. Allſeitig wer-
9 ie griechiſchen Entſchuldigungen als ein Kotau gedeutet
t Vermeidung unliebſamer Zwiſchenfälle bei der Pariſer
Reiſe des Königs.
hen T 12. September. Der geſtrige Beſuch des griechi

Werten a ſterpr i enten Venizelos beim franzöſiſchen Ge
nun g in Athen erfolgte, wie hier betont wird, mit Zu

die g des Königs Konſtantin, in deſſen Namen Venizelos,
d r kurz berichtet, die Verſicherung gab, daß die Berliner

dienſte c nicht beſtimmt geweſen ſei, die Ver
mehr von d chen iſſion zu ſchmälern. Obwohl nun-
der ben chiſcher Seite nichts unterlaſſen worden iſt, um
tagen m äßigen Empfindlichkeit Frankreichs Rechnung zu

nimmt der frühere franzöſiſche Miniſter Hanotaux im

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
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„Figaro“ Stellung zu der Angelegenheit. Hanotaux glaubt
der franzöſiſchen Regierung zu einer gründlichen Abänderung
ihrer Mittelmeerpolitik raten zu ſollen. Von griechiſchen Ex-
panſionsbeſtrebungen ſei für Frankreich nichts zu hoffen, da-
gegen möge man die Türkei kräftig unterſtützen und wieder
Fühlung mit Spanien zu nehmen ſuchen. Es läge im Intereſſe
Frankreichs, die im Dreibund bemerkbaren Riſfe und Sprünge
nach Kräften erweitern zu helfen. Dieſe Auslaſſungen Hano-
taux' kennzeichnen zur Gmüge die ſprunghafte äußere Politik
der maßgebenden franzöſiſchen Kreiſe. Beſonders ſympathiſch
für den unheimlich raſchen Wechſel der Sympathien und Anti-
pathien im Miniſterium des AÄußern iſt die Stellungnahme der
Regierungspreſſe bald für bald gegen Jtalien in der noch im-
mer offenen Frage um den Beſitz der ägäiſchen Jnſeln. Heute
nimmt man mit großer Befriedigung davon Kenntnis, daß
dem griechenfreundlichen Bürgermeiſter von Rhodus auf Be-
fehl des italieniſchen Admirals Ameglio der fernere Aufent-
halt auf der Jnſel unterſagt wurde.

Die Affäre Schlieben.

Berlin, 12. September.
Das Nationalgefühl einiger radikaler Blätter iſt aufs hef-

tigſte erregt worden, weil der deutſche Konſul in Belgrad, Dr.
Schlieben, angeblich auf Betreiben der dortigen öſterreichiſchen
Geſandtſchaft von ſeinem Poſten abberufen wurde. Sie erblick-
ten in dieſer Tatſache ein unzuläſſiges Eingreifen der öſter-
reichiſchen Behörden in die Perſonalangelegenheiten der deut-
ſchen Beamtenſchaft und eine Nachgiebigkeit des Berliner Aus-
wärtigen Amtes, die nicht geduldet werden dürfe.

Die Auffaſſung der Sachlage an ſich entbehrt freilich nicht
einer gewiſſen Berechtigung. Wer die Verhältniſſe auf dem
Balkan einigermaßen kennt, der weiß genau, daß dort alle
Großmächte und ſo auch Deutſchland und Hſterreich- Ungarn
einander handelspolitiſch jede mögliche Konkurrenz machen. Es
iſt auch bekannt, daß beſonders ſterreich-Ungarn in den letzten
Jahren viele Handelsbeziehungen auf dem Balkan eingebüßt
hat. Für die öſterreichiſche Jnduſtrie bedeutet der nahe Oſten
vielfach eine Exiſtenzbedingung. Jn manchen Artikeln war
Sſterreich auf dem Balkan bis vor wenigen Jahren beherr-
ſchend, vor allem in der Textilinduſtrie, in Modewaren, Ga-
lanteriewaren und vielen anderen. Aber auch die öſterrei-
chiſche Maſchinen und Waffeninduſtrie hatte auf dem Balkan
ein gewichtiges Wort mitzureden.

Dieſe vorherrſchende Stellung erhielt aber durch die An-
nexionskriſe einen ſchweren Stoß. Der Boykott durch Serbien
und zeitweilig auch durch die Türkei öffnete den anderen Jn-
duſtrieen eine Tür zu neuen Abſatzgebieten. Wenn nun Hſter-
reich durch die politiſchen Ereigniſſe im Konkurrenzkampf auf
dem Balkan ſtark zurückweichen mußte, ſo nimmt anderer-
ſeits unter den vordringenden Jnduſtrien die deutſche eine her-
vorragende Stellung ein. Die wirtſchaftliche Spannkraft des
Deutſchen Reiches iſt heute ſo groß wie die weniger Länder.
Die Leiſtungsfähigkeit ſeiner Jnduſtrie und das Anſehen ſeines
kaufmänniſchen Gebahrens machen es überall, wohin es
kommt, zu einem gefürchteten Gegner. Die Anſtrengungen der
deutſchen Jnduſtrie in den Balkanſtaaten haben ſich gerade in
der letzten Zeit noch vergrößert. Denn ſeit dem Balkankriege
iſt bei uns genau ſo wie in der übrigen Welt das Zutrauen zu
den jungen Staaten im Südoſten Europas ebenſo gewachſen
wie der Kredit, den ſie genießen und wie ihre Aufnahmefähig-
keit für fremde Jnduſtrieprodukte.

Wenn Deutſchland ſich heute beſtrebt, dieſe neue Balkan-
konjunktur mitzumachen, ſo kann darin keineswegs ein bru-
tales Vorgehen gegen die Intereſſen Hſterreichs und noch viel
weniger ein Verſtoß gegen die Bundespflicht geſehen werden.
Politiſche Bundesgenoſſenſchaft kann einen Wettbewerb auf
dem Markte unmöglich ausſchließen, und in Geſchäftsdingen
haben Gefühle nicht mitzuſprechen. Außerdem aber hat nicht
Deutſchland die Breſche in das öſterreichiſche Übergewicht ge-
ſchlagen, ſondern dieſe Breſche war ohne ſein Zutun ſchon da.
Deutſchland beſtrebt ſich nur, im Wettbewerb mit anderen
Staaten, mit England, Frankreich, Jtalien, Belgien, die daraus
entſtehenden Vorteile auszunutzen. Den öſterreichiſchen Ge-
werbetreibenden und Kaufherren kann es zum mindeſten
gleichgültig ſein, ob die von ihm verlorenen Beziehungen in
deutſche oder franzöſiſche Hände gelangen. Vom Standpunkt
der Dreibundpolitik aber iſt es ſehr wichtig, daß bei den
Schwankungen die Ententemächte möglichſt wenig profitieren.

Dennoch iſt es gut zu begreifen, wenn bisweilen in öſter
reichiſchen Kreiſen der Erfolg der deutſchen Konkurrenz und
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ihre raſch zugreifende Art Verſtimmungen erweckt hat. Von
dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, wäre es immerhin denk-
bar, wenn auch keineswegs gerechtfertigt, daß von öſterreichi-
ſcher Seite ein Fall Schlieben hervorgerufen worden wäre.
Jmmerhin müßte man es doch mehr als ſonderbar finden, daß
ein deutſcher Konſul, der weiter nichts tut, als daß er die

holte Beſchwerden des öſterreichiſchen Geſandten vorangegan-
gen ſein mögen. Das liegt durchaus in der Natur der Sache.
Aus der Haltung des Herrn v. Grieſinger aber muß man
ſchließen, daß diesmal die Empfindlichkeit der öſterreichiſchen
Behörden nicht ganz unbegründet war. Die deutſche Regie-
rung hat ohne Zweifel gerne die Gelegenheit ergriffen, um,
wenn auch in einer kleineren Angelegenheit, der Monarchie
ihr Entgegenkommen zu beweiſen, das ja in letzter Zeit ge-
rade in Balkanangelegenheiten ſtark angezweifelt worden iſt.
Mag nun die Handlungsweiſe der deutſchen Regierung völlig
gerechtfertigt ſein oder mag ihr Entgegenkommen größer ſein
als notwendig, jedenfalls iſt der jetzige Zeitpunkt nicht gerade
geeignet dafür, daß in der deutſchen Preſſe wegen einer Ange-
legenheit zweiten Ranges eine anti- öſterreichiſche Kampagne
inſzeniert wird. Jn Belgrad mögen ſich verſchiedene Dinge ab-
geſpielt haben, von denen wir hier nichts wiſſen. Zum Be
weiſe deſſen dürfte ja demnächſt auch der dortige öſterreichiſche
Geſandte Herr v. Ugron ſeinen Platz verlaſſen, um nach Buka-
reſt überzuſiedeln. Bei einem ſo ungeklärten Tatbeſtand und
in einer immerhin nicht welthiſtoriſchen Angelegenheit braucht
man nicht gleich die Flammen der Entrüſtung aus der Requi-
ſitenkammer hervorzuholen. Bedauerlich iſt an der ganzen
Sache nur, daß Konſul Schlieben, der zweifellos ein tüchtiger
Kenner der Balkanverhältniſſe und, wie es heißt, auch Marok-
kos iſt, ſeine Fähigkeiten nun in Ecuador vergraben muß.

Der neue Oberbürgermeiſter von Charlottenburg.
Der Oberbürgermeiſter der Königlichen Reſidenzſtadt Kaſ-

ſel, Dr. Scholz, hatte im Mai d. Js. eine Familienanzeige zu
erſt dem ſozialdemokratiſchen Organ und am anderen Tage
den bürgerlichen Zeitungen Kaſſels zugehen laſſen, weswegen
er in der Preſſe verſchiedenen Angriffen begegnete, weil der
Ehef einer ſtädtiſchen Verwaltung, der obendrein Kgl. Preu-
ßiſcher Hauptmann d. R. iſt, durch ſeine außerordentlich wohl-
wollende Neutralität gegenüber der Umſturzpartei dem käm-
pfenden Bürgertum in den Rücken fällt, wenn er derart offen
die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe füllt.

Man konnte geſpannt ſein, ob unter dieſen Umſtänden
der zum Oberbürgermeiſter der Reſidenzſtadt Charlottenburg
gewählte Dr. Scholz, auch in dieſer Eigenſchaft beſtätigt werden
würde. Nach einer dreimonatlichen Wartezeit iſt nunmehr die
königliche Beſtätigung erfolgt. Inzwiſchen hat Oberbürger-
meiſter Scholz nach dem „vBerl. Lokalanz.“ auch ſein ſoziales
Kommunalprogramm entwickelt. Daß er auch hierin den ſo
zialdemokratiſchen Forderungen ſehr entgegenkommt, beweiſen
ſeine Ausführungen, wonach bei Benutzung ſtädtiſcher Einrich-
tungen und Veranſtaltungen Unbemittelte niedrigere Sätze
zahlen oder ſie unentgeltlich erhalten. Auf dem Gebiet der
Volksſchule erſtrebt er die Unentgeltlichkeit des Unterrichts, die
Unentgeltlichkeit der Lehrmittel. Er will Volksbibliotheken,
Leſehallen, Theatervorſtellungen, Volksgeſangvereine uſw. ein-
richten.
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des Erfurter Programms, teils mit ſolchen des Kommunalpro-
gramms für die Sozialdemokratie Preußens vom Januar 1910.
Nur für die völlig unentgeltliche Beerdigung aller Bürger kann
ſich Dr. Scholz noch nicht erwärmen. Vielleicht entſchließt er
ſich noch ſpäter dazu. Sein Programm läuft alſo ſchließlich da-
rauf hinaus, daß bei den wirtſchaftlich ſchwachen Volksſchichten
der Trieb der Eigenfürſorge gänzlich ausgeſchaltet wird. Die
Stadt ſorgt für alles mögliche, auch für Vergnügen. Auf die-
ſem Wege wird es nicht lange dauern, ſind wir in den ſozial-
edmokratiſchen Staat hineingewachſen. Jedenfalls zeigt dies
Sozialprogramm den neuen Oberbürgermeiſter der Reſidenz-
ſtadt Charlottenburg als einen ſozialpolitiſchen Schwarmgeiſt,
bei dem die Sozialdemokratie auf größte Nachgiebigkeit in der
Durchdrückung ihres Kommunalprogramms rechnen kann.

Deutſches Reich.
Frankfurt a. M., 12. September. Die griechiſchen Ge-

ſandten in Paris, Thevdokis und Romanow, ſind hier einge
troffen; ſie hatten heute eine mehrſtündige Audienz beim Kö-
nig von Griechenland auf Schloß Friedrichshof.

Provinz und Umgegend.
Wallhauſen (Helme), 11. September. Ein bedauernswer-

ter Unglücksfall traf die Witwe Dittmann hier. Jhr ca. 21jäh-
riger Sohn, der ſeit vorgeſtern vermißt wurde, iſt heute tot in
einem Seitenarme des Mühlgrabens der Helme aufgefunden
worden. Der Verſtorbene litt ſeit Jahren an ſtark auftreten-
den Krämpfen. Die Leiche wies Spuren auf, die darauf ſchlie-
ßen laſſen, daß der Tote infolge eines Krampfanfalls ins Waſ-
ſer gefallen und ertrunken iſt.

Jlmenau, 11. September. Die bekannten Nancyer Vor-
fälle werden noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. Die belei-
digten Deutſchen Heyne und Teichmann aus Jlmenau haben
bei der Staatsanwaltſchaft von Nancy Klage gegen Unbekannt
erhoben. Beide wurden, wie erinnerlich ſein wird, ohne jeden
Anlaß beſchimpft, angeſpien und bis in den Eiſenbahnzug, in
dem ſie Nanchy verließen, verfolgt, ohne daß die franzöſiſchen
Behörden zu ihrem Schutze einſchritten.

Lokales.
Merſeburg, 13. September.

Elektrizitätswerk und Bürgerſchaft. Es hat wohl ſelten
eine Angelegenheit die Bürgerſchaft in gleicher Weiſe bewegt,
wie die ſeit kurzem in Angriff genommene Aufſtellung der
Maſten für das Elektrizitätswerk. Es möge nochmals darauf
hingewieſen ſein, daß ſ. Zt. der Magiſtrat dafür eingetreten
iſt, vom Weichbild der Stadt ab bis ins Jnnere derſelben un-
terirdiſche Kabel zu verlegen. Lediglich finanzielle Rückſichten
haben indeſſen die Stadtverordneten dazu beſtimmt, die Lei-
tungen oberirdiſch zu führen. Jn der fraglichen Sitzung der
Stadtverordneten wies der Stadtverordnete Dr. Rademacher
darauf hin, daß dadurch das Stadtbild verunziert werde, doch
führte dem gegenüber der Stadtverordnete Mahlo aus, das
werde nicht der Fall ſein. Herr Mahlo iſt in der Sache des
Elektrizitätswerks Referent und Gutachter des Stadtverordne-
ten-Kollegiums geweſen, das ihm Vertrauen entgegen gebracht
hat. Wie ſich nun in Wirklichkeit zunächſt nach der techni-
ſchen Seite hin die Verhältniſſe geſtalten, iſt, wenn auch nicht
ausſchließlich, ſo doch in der Hauptſache auf Herrn Stadtverord-
neten Mahlo zurückzuführen. Jn der Bürgerſchaft iſt man
höchſt ungehalten über die Art und Weiſe, wie man die Maſten
aufſtellt, und der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen beruft,
wie aus dem Anzeigenteil der vorliegenden Nummer erſicht-
lich, für nächſten Donnerstag eine öffentliche Verſammlung ein,
in welcher die Angelegenheit beſprochen werden ſoll. Hoffent-
lich werden zu dieſer Verſammlung die beiden Gutachter der
ſtädtiſchen Körperſchaften, Fiſchinger und Mahlo, noch beſon-
ders geladen und erſcheinen auch. Über die finanzielle Seite
der ganzen Anlage wird in der Verſammlung ja wohl auch ge-
ſprochen werden, hauptſächlich darüber, wer ein etwaiges Defi-
zit zu decken haben würde.

Verliehen. Dem Profeſſor Seele vom Domgymnaſium iſt
der Rang der Räte 4. Klaſſe verliehen worden.

Vakerländiſcher Frauenverein. Vom Feſtplatz am Eulen-
turm iſt eine von einem hieſigen Herrn entworfene Anſichts-
karte hergeſtellt worden, auf welche hiermit beſonders empfeh-
lend hingewieſen ſein möge.

Ungünſtige Ausſichten für nicht akademiſch gebildete Leh-
rerinnen. Man ſchreibt der „Hall. Ztg.“: Durch die Neuord-
nung des höheren Mädchenſchulweſens haben ſich die Anſtel-
lungsausſichten für nicht akademiſch gebildete Lehrerinnen nicht
unerheblich verſchlechtert, ſo daß es angebracht erſcheint, vor
der Wahl dieſes Berufes eingehend zu erwägen, ob die per-
ſönlichen Verhältniſſe ein unter Umſtänden jahrelanges War-
ten auf eine Anſtellung ermöglichen. Die Errichtung von
Oberlyzeen hat die Zahl der Lehrerinnen ſtark geſteigert, gleich-
zeitig aber die Lehrerinnenſtellen vermindert, weil der wiſſen-
ſchaftliche Unterricht in den Lyzeen, abgeſehen von den unter-
ſten Klaſſen, ausſchließlich in Händen von Oberlehrern und
Oberlehrerinnen liegt. Der für mittlere und höhere Mädchen-
ſchulen geprüften Lehrerin ſtehen alſo in Zukunft die Stellen
an Volksſchulen, Mittelſchulen, an den nicht als Lyzeen aner-
kannten höheren Mädchenſchulen und bei den unterſten Klaſſen
der Lyzeen offen. Die Zahl der ſtellenloſen Lehrerinnen iſt in
den letzten Jahren ſehr erheblich geweſen, im Jahre 1911 ſtieg
ſie ſogar auf 1100 an. Beſonders ungünſtig ſind die Anſtel-
lungsausſichten für die Abſolventinnen der Volksſchullehrerin-
nen-Seminare, weil die größeren Städte immer mehr auch
für den Volksſchuldienſt Lehrerinnen anſtellen, die für mittlere
und höhere Mädchenſchulen geprüft ſind.

Poſtkreditbriefe. Die Reichspoſtverwaltung iſt gegenwär-
tig mit den Vorarbeiten zu einer neuen Einrichtung für den
Geldverkehr beſchäftigt, die aller Wahrſcheinlichkeit nach eine
große Bedeutung für unſer ganzes Wirtſchaftsleben bekommen
wird. Nachdem die Erhebungen, die derartigen Maßnahmen
naturgemäß in jedem Falle vorausgehen, abgeſchloſſen ſind,
werden wohl ſchon in naher Zeit Poſtkreditbriefe zur Einfüh-
rung gelangen. Die Einrichtung wird darin beſtehen, daß man
vor Antritt einer Reiſe, auf der man an einem oder mehreren
Orten einen Geldbetrag zur Verfügung haben will, den Ge-

ſamtbetrag des Bedarfs bei einem Poſtamt des Wohnorts ein
zahlt und dann nach Belieben bei den Poſtämtern der auf der
Reiſe berührten Orte Teilbeträge der eingezahlten Summe ab-
heben kann. Solche Kreditbriefe ſind heute im Verkehr mit
den Banken ſchon für das Jn- und Ausland eingeführt; ihre
Benutzung iſt aber einmal auf größere Summen beſchränkt,
und ſie hat zur Vorausſetzung, daß an den betreffenden Orten
auch ein Bankinſtitut vorhanden iſt, das mit der Einzahlungs-
bank in Geſchäftsverbindungen ſteht. Dieſe Beſchränkungen
fallen beim Poſtkreditbrief fort.

vVerhaftet. Geſtern nachmittag trafen zwei Galizier un
weit Neumark mit einem Landsmann zuſammen, der ca. 400
Mark bei ſich hatte. Man trank gemeinſchaftlich zuſammen,
nicht zu wenig, und brach ſchließlich auf. Zwiſchen Neumark
und Geiſelröhlitz kam es zum Handgemenge, und die beiden
Galizier, die urſprünglich ſo freundſchaftlich getan hatten, nah-
men ihrem Landsmann die Barſchaft, die Uhr uſw. ab. Der-
ſelbe erſtattete Anzeige, und man fand die geraubten Sachen
wieder bis auf das Geld, das die beiden Räuber irgendwo ver-
ſteckt zu haben ſcheinen. Sie wurden vorläufig feſtgenommen
und in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Die Mückenplage iſt in dieſem Jahre beſonders groß,
nicht nur in Merſeburg. Die meiſten Klagen kommen aus den
Diſtrikten, in denen durch elektriſche Starkſtromleitungen die
Vögel erſchlagen werden.

Falſcheid? Jn Haft genommen wurde geſtern vom Unter-
ſuchungsrichter des Landgerichts Halle der Schuhmachermeiſter
Franz L. Es ſoll Verdacht des Falſcheides vorliegen. Die Ver-
haftung erfolgte nach Abſchluß der richterlichen Vernehmung.

Leipzig 1813, Verlag von Carl Jacobſen. Für wenig Geld (30
Pfennige) wird hier etwas Praktiſches geboten. Eine recht ſauber aus-
geführte Hauptkarte zeigt die in fünf verſchiedenen Farben markierte
Stellung der Verbündeten und Franzoſen am 16. und 17. Oktober 1813.
eine darüber geklappte Karte die am 18. Oktober. Auf der Rückſeite der
letzteren Karte befindet ſich ein auf durchſichtigem Papier gedruckter
Plan des heutigen Leipzig, der, auf jene umgeſchlagen, eine Anſchau
ung von der Entwicklung dieſer Stadt gibt. Rechts und links der Karten
ſind Erklärungen und die abgedruckt. So ſtellt das
Werkchen ein zuverläſſiges Hrientierungsmittel für die Beſucher des
Leipziger Schlachtfeldes dar wie für ſolche, die mit Verſtändnis den in
den Zeitungen jetzt immer zahlreicher auftretenden Schilderungen der
Ereigniſſe des Oktober 1813 folgen wollen. Die Vorderſeite iſt mit
einer Abbildung des Tores der Pleißenburg geſchmückt, die Rückſeite
führt die territorialen Verhältniſſe Mitteleuropas vor 100 Jahren uns
vor Augen. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an.

Merſeburger Kaiſerbeſuch.
13.-—-20. September 1883.

Vor 30 Jahren war unſer unvergeßlicher lieber Kaiſer
Wilhelm I. zum letzten Male in Merſeburg und zwar 8 Tage
lang, ſo daß über eine Woche ein gar buntbewegtes, in man-
nigfaltigſten Geſtaltungen ſich entwickelndes Hof- und Manö-
verleben ſich auftat in den Mauern der alten Stiftsſtadt, die
ſo manchen Kaiſer von alten Zeiten her bis in unſere Tage auf
dem Schloſſe geſchaut.

Jn dem Oſtern 1884 herausgegebenen Jahresbericht des
Merſeburger Domgymnaſiums ſchreibt Rektor Dr. Aßmus über
jene Tage vor 30 Jahren

„Vom 13.—20. September 1883 hatte die Stadt wieder
das Glück, Seine Majeſtät nebſt Prinzen des Königlichen Hau-
ſes in ihren Mauern zu ſehen. Beim Einzug und bei der Ab-
fahrt brachten die Lehrer und Schüler der Anſtalt vor dem
Gymnaſium aufgeſtellt, ihren ehrfurchtsvollen Gruß dar, und
huldvoller Beachtung hatte bei den Ausfahrten die zujubelnde
Jugend ſich zu erfreuen. Am 14. September wurde ein ge-
meinſchaftlicher Ausflug auf das Paradefeld beim Roßbacher
Denkmal gemacht, und am folgenden Tage, an welchem die
Prüfung der Abiturienten ſtattfand, konnten viele dem Manö-
ver beiwohnen. Ordensauszeichnungen erhielten Rektor Dr.
Aßmus und der Geſanglehrer Domorganiſt Schumann.“

Die damaligen Abiturienten am Domgymnaſium waren
die 3 Oberprimaner Otto v. Bülow, Max Weinreich, Georg
Kloſe, denen ihr in die Merſeburger Kaiſertage vor 30 Jahren
fallendes Examen in beſonders lieblicher Erinnerung ſein wird.

Mit anweſend bei den Merſeburger Kaiſertagen vor 30
Jahren war, wie auch die Erztafel in unſerem Schloßhofe be-
zeugt, der damalige Prinz Wilhelm von Preußen, unſer jetziger
Kaiſer Wilhelm II., der bisher, wie auch die Erztafel verkündet,
dreimal in Merſeburg war: 1883, 1891, 1903. Eigentlich ſollte
er bereits viermal hier geweſen ſein, da er am 26. Auguſt 1912
auf ein paar Tage nach Merſeburg kommen wollte, aber we-
gen Erkrankung abſagen mußte, ſo daß an ſeiner Statt der
Kronprinz Wilhelm und Kronprinzeſſin Cecilie, die auf Schloß
Schkopau logierten, Einzug hielten. Damals vor 30 Jahren,
am 13.-20. September, wohnte Kaiſer Wilhelm II. als jun-
ger Prinz, wenn ich nicht irre, im alten Ständehauſe beim
Grafen von Wintzingerode-Bodenſtein.

Die Erztafeln im Merſeburger Schloßhofe, die dem Ge-
dächtnis der Kaiſerbeſuche, von den älteſten Zeiten her begin-
nend, geweiht ſind, verkünden, daß Kaiſer Wilhelm I. ſieben-
mal in Merſeburg war: 1815, 1829, 1853, 1862, 1863, 1876,
1883. Wie gern Kaiſer Wilhelm I. im Merſeburger Schloß
weilte, bezeugen ſeine daſelbſt an unſeren Regierungspräſiden-
ten von Dieſt 27. Februar 1911) gerichteten Worte: „Dieſt,
ich bin doch viel in der Welt herumgekommen, aber ſo hübſch
habe ich beinah noch nicht gewohnt!“ Schwickert.

Tierſchutz.
Jn Bildung begriffen iſt in unſerer Stadt ein Tierſchutz-

verein, deſſen Protektorat unſer Herr Landrat, Freiherr v.
Wilmowoki (ſelbſt ein großer Tierfreund), in liebenswürdiger
Weiſe zu übernehmen ſich bereit erklärt hat. Der Verein be-
abſichtigt im Gegenſatz zu den mehr auf Abwehr gerichteten
Beſtrebungen gleichartiger Vereine in anderen Städten, durch
poſitive Arbeit in Form von auszuſetzenden Belohnungen an
beſonders humane Kutſcher und Geſchirrführer, ferner durch
Belohnungen für Ermittelung von Vogelfängern und Händ-
lern, ſowie durch Überreichung guter, entſprechender Bücher an
die heranwachſende Jugend uſw., uſw., ſeine Ziele zu verfol-
gen, und hofft, daß ſich recht viele Damen und Herren den
Beſtrebungen, bezw. dem Verein anſchließen werden. Selbſt-
redend iſt das Einrichten von Niſtkäſten und Futterſtellen für

Sonntag, ren 14. September
unſere einheimiſche Vogelwelt vorgeſehen, wie, aber
derſeits eine beſondere Sorgfalt unſeren Zugtieren vch an
werden ſoll, ſodaß z. B. geplant iſt, das Los der an Land
ſich ſchon zu bedauernden Zughunde dadurch zu milder für
deren weniger bemittelten Beſitzern Matten und Decke daß
Anſuchen ſeitens des Vereins geſchenkweiſe überlaſſen We auf
Alle ſonſtigen, auf Tierſchutz und humane Tierpflege Ka
ten Beſtrebungen wird der Verein in ſein Programm r
men, und damit ſicher die Zuſtimmung aller gebildete net
guten Menſchen finden. Der Jahresbeitrag wird ſich auf er
Mark belaufen, doch ſind höhere, freiwillige Beiträge im W
tereſſe der guten Sache ſelbſtredend ſehr willkommen Näber,
Einzelheiten werden in den nächſten Wochen bekannt ge Tr
werden und wird ſich der Verein unter dem Namen Wer
burger Tierſchutzverein“ vorausſichtlich im Oktober konſti
tuieren.

Gerichkszeikung.
Jena, 10. September. Gegen den Stadtmuſikdirektor Richard Pl

ner, der zum 1. Oktober ſeine Stellung als Leiter der hieſigen St g.
kapelle aufgibt, wurde vor dem hieſigen Schöffengericht zum zwel t
Male wegen Betrugs verhandelt, den er zum Nachteil der Stadtgemeng
Jena verübt haben ſoll. Nachdem ſich die finanzielle Lage der Stadite
pelle ſo weit verſchlechtert hatte, daß die Stadtgemeinde im vorte,
Jahre einen Zuſchuß von 12 000 Mark gewähren mußte (für Plnger
Nachfolger wurde der jährliche Zuſchuß auf 7000 Mark feſtgeſeh
drängte der Gemeindevorſtand auf eine Anderung des Vertrags mit
Stadtmuſikdirektor. Danach ſollten die finanziellen Geſchäfte der n
pelle von der Kämmereikaſſe allein beſorgt werden, während Planer ſich
mit der künſtleriſchen Leitung begnügen mußte; bei Strafe der Entlaſ
ſung durfte er kein Muſikhonorar mehr annehmen. Er erhielt ledt üch
einen Monatsgehalt von 100 Mark und ſollte mit 10 Prozent am Rein
gewinn beteiligt werden. Da Planer aber fortgeſetzt von ſeinen Gläu
bigern bedrängt wurde, kaſſierte er 1565 Mark für Kinomuſik und ver
ſchwieg dieſe Einnahme, die er zur Deckung von Verbindlichkeiten verwandte. du heutigen Verhandlung waren erſter Bürgermeiſter r

Fuchs und Finanzdirektor Schmitt als Zeugen geladen. Der Ange
klagte beſtritt, die Abſicht eines Betruges gehabt zu haben; an de
Vertrag ſei er nicht mehr gebunden geweſen, nachdem ihm die Stadt von
ſeinem geringen Gehalt auch noch rückſtändige Steuern, Beiträge zur
Krankenkaſſe uſw. in Abzug gebracht hätte. Um zu verhüten, daß die
Jnſtrumente und Noten gepfändet und damit der Fortbeſtand des Hr.
cheſters gefährdet würde, habe er die ungeduldigſten Gläubiger befriedigt
Das Gericht ſchenkte der Verſicherung des Angeklagten, daß er einen Ve
trug nicht beabſichtigte, Glauben und ſprach ihn frei.

Berlin, 10. September. Einem Handlungsgehilfen war von ſeinem
Chef anheim gegeben worden, ſeine Stellung ſelbſt zu kündigen. Danyr
könne er ihm im Zeugnis vermerken, daß er die Stelle auf ſeinen
Wunſch verlaſſen habe. Dem Handlungsgehilfen war die Soche natür
lich „ſcheußlich fatal“, aber es blieb ihm nun weiter nichts übrig, als in
voller Form ſeine Stelle aufzukündigen. Doch beſchloß er, ſich an ſej-
nem Chef, der ihm den Stuhl vor die Türe ſetzen wollte, zu rächen. Am
Abend vor ſeinem Austritt aus dem Geſchäfte riß er die Aufſchriften von
den Käſten, die ſich in dem Laden befanden, zum Teil ab, teils über
ſtrich er ſie mit Glanzlack, ſo daß ſie nicht mehr zu leſen waren. Dieſer
Vorgang brachte dem Handlungsgehilfen eine Anklage wegen Sechbe-
ſchädigung. Das Urteil lautete auf eine Woche Gefängnis.

Vermiſchkes.
Brunnen, 13. September. Der Direktor der hieſigen Kur-

kapelle, Caligari, mußte auf einer Dampferfahrt von Weggis
nach Vitznau mit anſehen, wie das Boot ſeines mit ſeiner
Schweſter vorausgefahrenen 18jährigen Sohnes von der Stro-
mung erfaßt und an der Schiffswand zerſchmettert wurde. Die
Tochter wurde gerettet, der Sohn konnte jedoch nur als ver-
ſtümmelte Leiche geborgen werden. Der Vater wollte ſich im
Schmerz über Bord ſtürzen und mußte gefeſſelt werden. Jn-
zwiſchen ſprang aber ſeine Tochter in ihrem Schmerz ins Waſſer
und ertrank.

Wien, 13. September. Der bekannte Schachmeiſter Dr.
Julius Perlis iſt geſtern am Hohen Tro in den Jnntaler Alpen
erfroren aufgefunden worden. Er hatte vor mehreren Tagen
einen ſchwierigen Aufſtieg ausführen wollen und wurde ſeit
dem vermißt.

San Francisco, 12. September. Der Kapitän des aus Sydney an-
gekommenen Dampfers „Senoma“ (7?) berichtete, daß die zu den Tonga-
inſeln im ſüdlichen Großen Ozean gehörenden Jnſeln Falcon und Hope
verſchwunden ſeien, offenbar infolge vulkaniſcher Erſchütterungen. Mek-
rere hundert Eingeborene und einige Weiße ſeien umgeokmmen.

Wien, 12. September. Von dem Akademifkerſteig auf der Raxalpe
ſtürzte heute ein Touriſt ab, angeblich ein franzöſiſcher Graf. Der Tou-
riſt dürfte ſofort tot geweſen ſein.

Hannover, 12. September. Auf dem Bahnhof Egeſtorff wurde
geſtern ein Fuhrwerk von einem Eiſenbahnzug erfaßt. Der Lenker des
Fuhrwerks erlitt einen ſchweren Oberſchenkelbruch; der Bäckermeiſter
Weſtendorf und der Schutzmann Wittekopf aus Linden, die mit ihren
Familien von einem Ausflug zurückkehrten, wurden getötet. Die übrigen
Jnſaſſen blieben unverletzt.

Stuttgart, 12. September. Jn dem Fall des Mörders Wagner
iſt von den Behörden eine Unterſuchung darüber eingeleitet worden, ob
Wagner nicht auch die zahlreichen unſittlichen Überfälle auf Frauen in
der Nähe von Stuttgart in der letzten Zeit ausgeführt hat. Die Behör-
den hegen den dringenden Verdacht, daß Wagner der Täter iſt.

Straßburg, 13. September. Der Lehrer Schönheitz in St. Kreuz
hat geſtanden, die Lehrerin Weigel vorſätzlich erſchoſſen zu haben, als ſie
ſeinen Werbungen Widerſtand leiſtete.

Mainz, 12. September. An der Mainzer Straßenbrücke fuhr ein
Nachen gegen das Schleppteil eines Laſtkahns und kenterte. Von den
vier Jnſaſſen rettete ſich einer. Ein Vater, der Floßmeiſter Wagner, de
ſeinen Sohn und deſſen Freund rettete, ertrank.

Die Fliegerkataſtrophe auf dem Hunsrück. Das Flieger
unglück bei dem Pfarrdorfe Büchenbeuren hat noch ein fünſtes
Todesopfer gefordert. In der vorletzten Nacht ſtarb auch der
Landwirt Joſt aus Hahn an den Folgen der ſchweren Verleß-
ungen. Vom Landratsamt in Zell a. d. Moſel wird mitgetent
daß die Polizeiverwaltung von Büchenbeuren die Fliegerſta
tion vorgeſtern ſchon benachrichtigt hat, daß die Polizei iede
Verantwortung für etwaige Unglücksfälle, die infolge von Flie
gerlandungen vorkämen, ablehnen müſſe. Die Polizeiverwa
tung erhielt nur ganz zufällig Kenntnis von der beabſichtigten
Fliegerlandung und tat alles, was in der Kürze der Zeit noch
möglich war. Die Manöverleitung mißt dem Militärflieger
Schneider keine Schuld an dem Unglück bei. Die Militärver-
waltung hat Anweiſungen getroffen, daß in Orten, in denen
Flugzeuge landen, die Abſperrungen in noch größerem Umfange

vorgenommen werden als bisher. eTödſiche Anglücksfälle im Manöver. Geſtern haben h
Baden bei den im Manöver befindlichen Truppen zwei
liche Unglücksfälle ereignet. Bei einer Kavallerieübung ſn
ein Sergeant vom Pferde und erlitt ſo ſchwere Serrei
daß er bald darauf verſtarb. Bei Wittenſchwand ſtürzte nd
Musketier des Jnfanterie- Regiments Nr. 111 vom Rade
ſtarb bald darauf an den erlittenen Verletzungen.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sountag, den 14. September.

a Amkliche Bekannkmachungen.
Bekannkmachung.

Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß die Anmeldung der
ichtigten Gewerbebetriebe im Umherziehen und die

Erteilung von Wandergewerbeſcheinen oder auf Erteilung
Erlaubnis zur iMtführung anderer Perſonen beim Gewerbebetrieb im
erziehen können ſowohl bei der Ortspolizeibehörde des Wohnorts als

um bei der Ortspolizeibehörde des Aufenthaltsorts angebracht werden.
u Stellung des Antrags auf Ausſtellung eines Wandergewerbeſcheines

der Antragſteller die für den Wandergewerbeſchein nach Ziffern 2 und
er Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 14. März 1912 (Reich-

Geſehblatt S. 189) erforderliche unaufgezogene Photographie in Viſiten-
(artenformat beizubringen. Mit dem Antrag auf Ausſtellung eines ge

einſamen Wandergewerbeſcheins iſt die Photographie des Unternehmers,
wenn ein Unternehmer nicht vorhanden iſt, die eines Mitgliedes einzurei-
ger Die Photographie muß ähnlich und gut erkennbar ſein, eine Kopf-
größe von e 1,5 Zentimeter haben und darf in der Regel nicht
Aer als 5 Jahre ſein.ättet a Hrtspolizeibehörde hat Vor und Zunamen der dargeſtellten Per

auf der Rückſeite der Photographie ſofort zu vermerken. Bei Anträgen
uf Ausſtellung von Wandergewerbeſcheinen iſt dabei zu prüfen, ob die

Photographie tatſächlich diejenige des Antragſtellers (bei gemeinſamen Wan-
dergerwebeſcheinen des Unternehmers oder Mitglieds) und ähnlich und

t erkennbar iſt; ob dieſe Prüfung erfolgt iſt, oder nicht, iſt auf dem
Antrage bei der Abgabe an die Ortspolizeibehörde des Wohnorts zu ver-
wer eelte bei Anträgen auf Ausſtellung von Wandergewerbeſcheinen die

Prüfung der Photographie noch nicht erfolgt iſt, hat die Ortspolizeibehörde
des Wohnorts dieſe Prüfung nachzuholen und das Ergebnis auf dem An-
trage zu vermerken.

Vor Stellung des Antrags auf Erteilung eines Wandergewerbeſcheins
hat der Gewerbetreibende die in ſeinem Wandergewerbebetriebe Beſchäftig-
ſen, ſoweit er ſie von Ort zu Ort mit ſich führen will, ihrer Zahl nach bei
der Landkrankenkaſſe oder der nach S 237 Reichsverſicherungsordnung an

e Stelle trekenden Ortskrankenkaſſe des Ortes als Mitglieder anzumelden,e deſſen Polizeibehörde er den Schein beankragk. Die Kaſſenbeiträge ſind

bei der Anmeldung für die Zeit bis zum Ablaufe des Wandergewerbeſcheins
oder mit Erlaubnis des Kaſſenvorſtandes für kürzere Zeit an die Kranken-
taſſe im voraus zu entrichten. Uber die empfangenen oder geſtundeten Bei
träge ſtellt die Krankenkaſſe eine Beſcheinigung aus, welche der Gewerbe
treibende bei Stellung des Ankrags auf Erteilung des Wandergewerbeſcheins
der e e pr. (S 459 Abſ. 1, S 460 Abſ. 1, S 461
Abſ. 1 Reichsverſicherungsordnung.

Die Herren Amtsvorſteher und ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen mache
ich darauf aufmerkſam, daß bei Aufnahme und Einreichung der Anträge
nach den Vorſchriften unter Ziffer 63 ff. der in der Sonderbeilage zum 24.
Stück des Regierungs- Amtsblattes für 1904 veröffentlichten Anweiſungen
vom 1. Mai 1904 zur Ausführung der Gewerbeordnung zu verfahren iſt.
Namentlich haben die daſelbſt vorgeſchriebenen Formulare Anwendung zu
n e e e re Nachweiſung als Zuſammenſtellung der

nzelnen Ankräge mik einzureichen.v richtigen Bemeſſung des in Vorſchlag zu bringenden Steuerſatzes

mache ich ferner auf die im S 9 des Hauſier-Gewerbeſteuer-Geſetzes vom
z. Juli 1876 (Geſetzſammlung von 1876, Seite 247 ff.) enthaltenen Beſtim-
mungen aufmerkſam. Wird Ermäßigung des Steuerſatzes gegen das Vor-
jahr vorgeſchlagen, ſo iſt dies eingehend zu begründen. Vor Weitergabe
der Anträge ſind die bei der Erteilung des Wandergewerbeſcheines in Be
tracht kommenden Verhältniſſe des Antragſtellers nach Maßgabe des For-
mulars A und ſofern er Perſonen mitführen will, auch die Verhältniſſe je-
des Begleiters nach Maßgabe des Formulars B (beide Formulare ſind ab-
gedruckt R der oben erwähnten Sonderbeilage) feſtzuſtellen.

Die Nachweiſung iſt auch mit der Beſcheinigung zu verſehen, daß der
Erteilung der nachgeſuchten Wandergewerbeſcheine Bedenken im Sinne der
85 57, 57a und 57b des Geſetzes, betreffend die Anderung der Reichsge-
r 18. Juli 1883 ReichsGeſetzblatt von 1883, Seite 159)
nicht entgegenſtehen.

Die Formulare A bis D zur Anweiſung vom 1. Mai 1904 ſind von
Karl Heymanns Verlag in Berlin W. 8, Mauerſtraße 44, zu beziehen. Die
Koſten derſelben ſind als Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung von den
Städten und Amtsbezirken zu tragen.

Merſeburg, den 8. September 1913.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Bekannkmachung.

Da die geſetzliche Wahlperiode der auf Grund des 8 46 des Gewerbe-
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 un) Artikel 21 der hierzu ergangenen
Ausführungs Anweiſung vom 4. November 1895 gewählten Mitglieder
und Stellvertreter der Steuerausſchüſſe mit Ende dieſes Jahres abläuft,
hat eine Neuwahl der Mitglieder und Stellvertreter für die einzelnen
Steuerausſchüſſe ſtattzufinden.

Hierzu habe ich einen Termin auf Sonnabend, den 27. Septbr. 1913,
vormittags 922 Uhr für die Gewerbeſteunerkiaſſe III, und einen ſolchen
auf Sornabend, den 27. September 1913, vormittags 10/, Uhr für die
Gewerbeſteuerklaſſe IV im Sitzungszimmer des hieſigen Kreishauſes
anberaumt, zu welchen die beteiligten Gewerbetreibenden eingeladen werden.
bei In Klaſſe III ſind fünf, in Klaſſe IV ſind neun Mitglieder, und in
eiden Klaſſen eine gleiche Anzahl Stellvertreter zu wählen.

g Wählbar ſind nach S 47 des Gewerbeſteuergeſetzes nur ſolche männ-
r Mitglieder der Klaſſen III und IV, welche das fünfundzwanzigſte
deſtetahr vollendet haben und ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte

4 Von mehreren Jnhabern eines Geſchäfts iſt nur einer wählbar und
ſener der Wahlbefugnis zu verſtatten. Aktien- und ähnliche
ar rig die Wahlbefugnis durch einen von dem geſchäfts-

den Mueh v ande zu bezeichnenden Beauftragten aus; wählbar iſt von
ſährige a ern des geſchäftsführenden Vorſtandes nur eines. Minder-
ben d e Wahlbefugnis durch Bevollmächtigte aus-
ichen Dann e Wahl erſcheinenden Gewerbetreibenden haben ſich erforder-

r das Ste durch Vorlegung der GewerbeſteuerVeranlagungszuſchrift
W r 1913 oder durch anweſende Mitglieder zu legitimieren.

oder nicht a Wahl der Abgeordneten und deren Stellvertreter verweigert
ordnungen ärt nungsmäßig bewirkt, oder verweigern die Gewählten die

äßige Mitwirkung, ſo gehen nach Artikel 21 B Nr. 5 Abſatz 1d Seer Ausführungs Anweiſung vom 4. November 1895 (S 48 des Gewerbe-

e

ſteuergeſetzes) die dem Steuerausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für das
betreffende Steuerjahr auf den Vorſitzenden über.

Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes erſuche
ich, vorſtehende Bekanntmachung noch beſonders in geeigneter Weiſe zur
Kenntnis der Beteiligten ihres Ortes zu bringen.

Merſeburg, den 12. September 1913.
Der Vorſitzende der Stenerausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſen III u. IV.

Freiherr v. Wilmowski.

Bekannkmachung.
Unter Bezugnahme auf meine

Verfügung vom 22. April ds. Js.,
J.-Nr. 3/13 8t. erſuche ich um Wieder
vorlage der im II. Vierteljahr des
Steunerjahres 1913 von mir feſt
geſetzten und den Magiſträten, Ge-
meinde- und Gutsvorſtänden über
ſandten Einkommen u. Ergänzungs-
ſteuer-3u und Abgangsliſten (ein
ſchließlich der Abgangsliſten über
Steuerabgänge im Rechtoemittel
verfahren) bis ſpäteſtens 20. d. Mts.

Den Zu und Abgangsliſten iſt
je ein auf der erſten Seite unter-
ſchriftlich zu vollziehender Bogen

„Zuſammenſtellung der Zu
gänge und Abgänge an Ein-
kommen und Ergänzungs-
ſteuer“ (Muſter 2 und 3)

beizufügen.
Merſeburg, den 13. Septbr. 1913.

Der Vorſitzende
der Veranlagungs- Kommiſſion.

Frhr. von Wilmowski.
Ausſchreibung.

Die Ausführung der Stuck- und
Rabitzarbeiten für den Ratsfkeller-
umbau ſoll an leiſtungsfähige Unter-
nehmer vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen
im Baubüro der Baudeputation zur
Einſicht aus und können daſelbſt ge-
gen Zahlung von 0,50 M. entnommen
werden.

DieAngebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen,
mit entſprechender Aufſchrift verſehen,
porto und beſtellgeldfrei bis zum

Donnerstag, den 13. d. Mts.
mittags 12 Uhr

der unterzeichneten Bandeputation
einzureichen, in deren Sitzungszimmer
zu dieſer Zeit die Eröffnung der
Angebote in Gegenwart der etwa
erſchienenen Bewerber bezw. deren
Bevollmächtigten erfolgen wird.

Die Entſcheidung über den Zu-
ſchlag erfolgt beſtimmt innerhalb 14
Tagen.

Verſpätet eingegangene und un-
genügend ausgefüllteAngebotebleiben
unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher An-
gebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 11. Septbr. 1913.
Die Bandeputation.

Grummet- Verſteigerung.

Jm Auftrage des Konkursver-
walters bzw. des Zwangsverwalters
ſollen im Gaſthof zur Stadt Leipzig
in Merſeburg,
Montag, den 15. ds. Mts.,

nachmittags 31 Uhr,
die Grummetbeſtände nachſtehend
bezeichneter zur Paul Glaß ſchen
Konkursmaſſe gehörigen Wieſen
öffentlich meiſtbietend gegen bar ver
ſteigert werden.

1. ca. 5 Morgen an der Werder-
Schleuſe. 2. ca. 4 Morgen an den
Werder-Anlagen. 3. ca. 7 Morgen
an der Faſanerie (Hoburg). 4. ca.
39 Morgen Löſſener Kirchen Wieſe.
5. ca. Morgen am Stecknersberg.
6. ca. 21 Morgen in Löſſener Flur.
7. ca. Morgen neben Thiemann
in W euſchauer Flur. 8. ca. 1
Morgen am Damm in Meuſchauer
Flur. 9. ca. 3 Morgen hinter
Eichlers Ziegelei in Meuſchauer
Flur. 10. ca. 11 Morgen am
Collenbeyer Wege in Meuſchauer
Flur. 11. ca. Morgen am Fürſten-
damm in Meuſchauer Flur. 12. ca.

Morgen am Fürſtendamm in
Meuſchauer Flur.

Rubuſch,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Bekannkmachung.

Unter dem Schweinebeſtande des
Landwirts Schleußner in Röſſen iſt
die Schweinepeſt ausgebrochen.

Merſeburg, den 12. Septbr. 1913.
Der Amtsvorſteher

des Bezirks Spergau.
Vogel.

Private Anzeigen t

Verzinsung v. Bareinlagen zu40
Conto-Corrent-u. Check- Verkehr.
Discontierung guter Wechsel.

9

An- u. Verkauf von Wertpa-
pieren, besonders 49 mündel-

sicheren Anlagewerten.

Besorgung von Ackerhypo-
theken. (215

Friedmann Co.,
Halla a. S., Poststrasse 2.

Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg Stadt.

Vohltätigkeitsfeſt.

Sonntag, 14. September 1913, nachmittags von 2 Uhr an:

2Bazar auf dem Schulplatze und
in den anſtoßenden Straßen.

Volksbeluſtigungen aller Art, Zigeunerlager, Zigeunerkapelle
Zigeunertänze, Karuſſell, Aufſteigen von Luftballons, Preis
kegeln, Schießſtand, Hundewettrenuen, Autofahrten, Würfel-
bude, Glücksrad, Wechſelſtube, Feſt Poſtamt, Wettangeln,

verſchiedenſte Verkaufsſtände u. a. m.
Dabei Gelegenheit zu Erfriſchungen an den Kaffeebüfetts, in der

Konditorei und am Bierausſchank.

Zeppelin kommt!
Der Ertrag der Veranſtaltungen dient ausſchließlich den Wohlfahrts-
einrichtungen unſerer Stadt zum Beſten der Armen und Kranken.

Es wird deshalb um recht zahlreichen Beſuch herzlich gebeten.

Zahn-Atelier Oil Muder
MERSEBUR6
Markt 19, 1. Et.

Telf. Nr. 442.

v. 8
Hprechſtunden

6

Inh.ubert Totzke,
Dentist.

Stadttheater in Halle.
Sonntag, 14. Septbr., nachm. 352 Uhr
Donna Diana. Abds. 7 e Uhr:
Die Förster-Christl. Montag,
15. Septbr., abds. 720 Uhr: Die
berühmte Frau. Dienstag,
16. September, abends. 724 Uhr:

Figaros Hochzeit.
Brockenſammlung.

Der Verkauf beginnt
Dienstag, den 23. September,

vorm. 9 Uhr.
Annahme jeden Montag und Freitag

von 8--12 Uhr.
Auf Wunſch werden die Sachen

abgeholt. Karlſtr. 4.
Freundliche Vohnung
in ruhigem Hauſe an ältere Leute
zum 1. Oktober zu vermieten.

Meuſchau, Leipziger Str. 78b.

Unſere, Gerichtsrain Nr. 4 gelegene
SVilla

iſt zu verkaufen. Reflektanten wollen
ſich mit uns in Verbindung ſetzen.

Gebr. Dietrich, Königsmühle.

C
088 I 4303

II 2

re
Kinder wäs ehe

Hemdehen von 15 an
Jäckechen von 20 an
Steckbettchen von 125 an

bis zum elegantesten

Federbettehen.Meine kompletten

Erstlings-Aussteuern
Frieda 25 Teile für 10
Flsa 50 Teile für 25
Prinzess 60 Teile für 44

Spezial-Preisliste gratis.
ab 10 A. Umtausceh gestattet.

Passage- Theater.
Lichtespielhaus,

Halle a. s Leipzigerstr. 88.
Jeden Mittwoch u. Sonnabend

ProgrammWechſel.

Zur Vorführung gelangen
nurerſtklaſſige Schöpfungen
der Kinokunſt, ſinngemäß

durch unſer Theater- Orcheſter
begleitet.

Beginn der Vorführungen:
präziſe 4 Uhr nachmittags

Spielplan vom 13. bis 16. Septbr.

Gaumontwoche.

Neues im Bild.

die Familienmutter.
Reizendes Tierbild.

Der Traum
ihres Lebens.

Ergreifendes Drama.

Wo iſt Coletti?
Große Poſſe in 5 Abteilungen.

Die Direktion.
c
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Verwaltungsbeamten-Schule Bad Sulza et Staat d eng emte a

Prima Beunger Salon-Briketts,
Prima Beunager Jnd ſtrie- oder B iketts,e e Winterſaaten

Nerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7
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für (185Leinen und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollständige

Wäsche Ausstattungen.
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STagesordnungDie Art der Anlage der Starkſtromlettung in unſerer Stadt, 69 und Kostümstoffen, So

Damen-, Zackfisch- 3
So u. Kinderkonfektion, ges

s im beſonderen die Aufſtellung der Maſten.
Zu dieſer Verſammlung laden wir alle Bürger der Stadt ein.

Der Vorstand. 9
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Stimmungen eine leichte, moderne und preiswerte Maſchine. Alle
Danmls.

Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme bei dem schweren
Verluste meiner lieben Frau, spreche ich im Namen Aller meinen
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Tufſſchiſfahrt.
Bork i. d. Mark, 12. September. Der Flugzeugführer

ranz Lorenz war heute morgen auf dem Flugfeld zu Bork
einem Trainerflug um die Nationalflugſpende aufgeſtiegen.

Rachdem er zwei Stunden und einige Minuten geflgoen hatte,
ickte er ſich an, zu landen und ging zu einem Gleitflug über

der etwas ſteil angeſetzt war. Infolge zu ſtarken Druckes auf
je oberen Kanten der Flächen klappten dieſe nach hinten und

der Apparat fiel in rapider Geſchwindigkeit in Spiralen nach
unten. Unten fieg das ausgelaufene Benzin Feuer und der
Aparat verbrannte. Der Flieger war ſofort tot. Lorenz wurde
1889 in Schönau bei Chemnitz geboren. Sein Pilotenzeugnis
hatte er erſt im Mai dieſes Jahres erworben.

Frankfurt a. M., 12. September. Das Luftſchiff „Vikto
ria Luiſe“ iſt heute vormittag aufgeſtiegen. Es fuhren mit:
der Großherzog und die Großherzogin von Heſſen, Prinz Lud-
wig und Prinzeſſin Luiſe von Battenberg ſowie die Prinzen
Andreas und Alexander von Griechenland mit Gefolge. Die
Fahrt geht über Offenbach, Darmſtadt, Worms und Mainz und
von de nach Frankfurt zurück.

Frankfurt a. M., 12. September. Das Luftſchiff „Vikto-
ria Luiſe“ iſt um 1412 Uhr vormittags glatt vor der Halle in
Frankfurt a. M. gelandet.

De Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 10. September. Die Schweineſeuche fordert

immer größere Opfer. So ſind in den letzten 8 Tagen allein
in Keuſchberg und Balditz über 20 Stück Schweine verendet,
meiſt im Gewicht von 2—3 Zentner und darüber. Für die-
jenigen, die nicht verſichert haben, iſt das ein empfindlicher

rluſt.ad Dürrenberg a. S., 12. September.

15. September findet hier das alljährliche Brunnenfeſt als
150-Jahrfeier der Erbohrung der Dürrenberger Solquelle durch
den Kurfürſtl. ſächſ. Bergrat Borlach ſtatt. Jhm zu Ehren
wird zur 150-Jahrfeier ein Monumental-Brunnen mit ſeinem
Bildnis enthüllt werden, ein Meiſterwerk des Bildhauers Juk-
toffSchkopau Merſeburg. Damit kommt eine alte Dankes-
ſchuld der hieſigen Bevölkerung gegenüber dem genialen Berg-
mann und Quellenfinder zur Abtragung. Iſt doch mit der Be-
gründung der Königl. Saline vor 150 Jahren und deren Be-
trieb bis heute, ſowie ſeit dem ca. 70jährigen Beſtehen des Kö-
nigl. Solbades Dürrenberg das Erwerbsleben der hieſigen Ein
wohnerſchaft weſentlich damit verknüpft.

Schkopau, 13. September. Dem Bildhauer Paul Juckoff
iſt das Ehrenkreuz 4. Klaſſe des Fürſtlich Schaumburg-Lippe-
ſchen Hausordens verliehen worden.

RNeufirchen bei Lauchſtedt, 10. September. Die hieſige
Pfarrſtelle iſt neu zu beſetzen. Das Einkommen fällt in die
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Am 13., 14. und

erſte Grundgehaltsklaſſe. Meldungen ſind bis zum 15. Oktober
beim Königl. Konſiſtorium zu Magdeburg einzureichen.

Kleincorbetha, 13. September. Geſtern vormittag wurde
dem Bahnunterhaltungsarbeiter Richard Stecher von hier ein
erſt im vorigen Jahre gekauftes Fahrrad aus dem alten Zie-
geleiſchuppen des Rittergutsbeſitzers Dr. von Richter in Deh-
litz geſtohlen, woſelbſt das Rad mit noch vier anderen unter
geſtellt worden war.

Halle, 12. September. Major v. Poſer u. Groß-Nadlitz,
der bisherige Adjutant der 8. Diviſion, iſt als Bataillonskom-
mandeur in das 4. Schleſiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 157 in
Brieg verſetzt worden. Damit verliert der Wehrkraftverein,
Ortsgruppe Halle, leider ſeinen bewährten Führer. Herr Ma-
jor v. Poſer u. Groß-Nadlitz hat von Anfang an an der Spitze
des Wehrkraftweſens in Halle geſtanden.

Horburg, 10. September. Am vorigen Montag fand der
diesjährige Kram- und Zwiebelmarkt ſtatt. Trotz des guten
Wetters war der Markt ſeitens der umliegenden Dorfbevölke-
rung weniger gut beſucht. Er verliert anſcheinend ſeine frü-
here Bedeutung immer mehr und wird auch längſt nicht mehr
in dem Maße wie einſt von Verkäufern aufgeſucht. Zwiebeln
waren wenig am Lager, erzielten aber niedrige Preiſe und
wurden mit 5,20 bis 6,00 Mark pro Zennter bezahlt. Ungün-
ſtig und beſtimmend für den Beſuch unſeres Marktes iſt der
Umſtand, daß er mit dem Halleſchen Jahrmarkt zuſammen
fiel. Schon im Vorjahre war das der Fall.

Camburg, 12. September. Der 9,45 Uhr von Naum-
burg hier eintreffende Perſonenzug wurde am Dienstag abend
kurz nach Verlaſſen des Bahnhofs durch ſtarkes Bremſen zum
Halten gebracht. Als die etwas erſchreckten Zuginſaſſen ſich
nach dem Grunde des Haltens erkundigten, ſtellte ſich heraus,
daß man den Zugführer in Camburg vergeſſen hatte, der
bald darauf anlangte und den Zug beſtieg. Dann konnte die
Fahrt ungeſtört fortgeſetzt werden

Erfurt, 11. September. Bei der Debatte über die Bege-
bung von 2,4 Millionen Mark vierprozentiger Erfurter Stadt-
anleihe wurde aus der Mitte der Stadtverordneten-Verſamm-
lung angeregt, nicht gleich eine ſo hohe Summe begeben zu
laſſen. Vom Magiſtratstiſch wurde darauf erwidert, daß die
Stadt zur Belebung des daniederliegenden Baumarkts Geld
brauche. Mit der Begebung eines größeren Betrages länger
zu warten, ſei nicht geboten, denn der Geldmarkt werde ſich
vorausſichtlich noch ungünſtiger geſtalten, und da ſei es frag-
lich, ob man in abſehbarer Zeit überhaupt noch Stadtanleihen
zu einigermaßen annehmbaren Bedingungen unterbringe. Die
Stadtverordneten verſchloſſen ſich dieſen Vorſtellungen nicht und
genehmigten die Begebung von 2,4 Millionen Mark zum Kurſe
von 93,03.

Gardelegen, 12. September. Der Rittergutskuhhirt
Schmidt in Flechtingen, Kreis Gardelegen, wurde geſtern nach
mittag auf der Weide von einem wütenden Bullen angefallen
und von dieſem mit Hörnern und Füßen ſo zugerichtet, daß er
nach wenigen Minuten ſtarb.

Delitzſch, 12. September. Bei der Einfahrt des Arbeiter-
zuges in die hieſige Station geriet geſtern abend kurz nach
“28 Uhr der 27jährige Hilfsſchaffner Drefhal aus Leipzig-Lin-
denau unter den Zug und wurde ſofort getötet. Der Verun-
glückte iſt verheiratet und Vater eines Kindes.

Halle, 13. September. Aus dem Bureau des Stadtthea-
ters wird uns geſchrieben: Morgen, Sonntag, nachmittag:
Volksvorſtellung „Donna Diana“. Dazu werden die Billets,
die durch die zum Vertrieb Berechtigten nicht abgeholt worden
ſind, an der Tageskaſſe an jedermann verkauft. Sonntag
abend: 1. Operettenvorſtellung „Die Förſter-Chriſtl“ von Ge-
org Jarno. Für Montag abend wird eines der beſten Luſt-
ſpiele, „Die berühmte Frau“ von Schönthau und Kadelburg
dem Spielplan einverleibt, und zwar hauptſächlich aus dem
Grunde, um der neu engagierten munteren Liebhaberin Fräu-
lein Wundtke die Möglichkeit zu geben, ſich dem Publikum und
der Preſſe in einer allererſten Fachrolle vorzuſtellen. Die ſze-
niſche Leitung hat Oberregiſſeur Scholling. Dienstag: 2.
Opernaufführung „Figaros Hochzeit“ von Mozart. Muſika
liſche Leitung: Kapellmeiſter Hermann Hans Wetzler, ſzeniſche
Leitung: Oberregiſſeur Theo Raven. Mittwoch: zum 4. Male
„Majolika“ (Luſtſpielnovität). Donnerstag: zum 2. und letz-
ten Male „Der Freiſchütz“. Freitag: „Die Förſter-Chriſtl“.
Sonnabend: „Zriny“. Das Schauſpiel bereitet für den 24.
September die Uraufführung des Henri Bernſteinſchen Schau
ſpiels „Das Geheimnis“ vor. Ferner ſind in Vorbereitung im
Schauſpiel „Am Tage des Gerichts“ von Roſegger, „Miß Sara
Sampſon“ von Leſſing; in der Oper: „Triſtan und Jſolde“,
„Bajazzo“ und „Cavalleria ruſticana“, Verdi-Cyklus, und die
1. Operetten-Novität „Hoheit tanzt Walzer“.

Vermiſchtes.
Berlin, 13. September. Das „B. T.“ meldet aus Schwerin, daß

der Kaufmann Wachſenhuſen in Gnoien nach Unterſchlagung von 150 000
Mark geflüchtet iſt. Er war Vertreter der Firma Fritze u. Co. in Mag
deburg.Gelfentirchen, 13. September. Die Anlagen der ſeit mehr als 100

Jahren beſtehenden Wickingſchen Induſtrie für Holz- und Baubedarf wur-
den geſtern durch Feuer zerſtört. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere
hunderttauſend Mark.

Grimma, 12. September. Der Huſar Möbius von der 2. Schwa-
dron des hieſigen Huſaren- Regiments Nr. 19, der nicht mit ins Manö-
ver ausgerückt iſt, kletterte geſtern nachmittag beim Grummetmachen aus
Ubermut auf einen Maſt der Hochſpannungsleitung der Überlandzentrale.
Er wurde von dem 30 000-Voltſtrom getroffen und ſtürzte tot herab.Der Verunglückte, der aus der Leisniger Gegend ſtammt, ſollte in weni

gen Wochen zur Reſerve entlaſſen werden.
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Zwiſchen zwei Mühlſteinen.
Roman von Marie Stahl.

Die größten Kulturtaten des 19. Jahrhunderts lagen für
Erda Linker ganz auf den techniſchen und wiſſenſchaftlichen
Gebieten und in den Meiſterſchöpfungen der Kunſt. Mit glü-
hender Begeiſterung feierte ſie die Erlöſung des Menſchengei-
ſtes aus den Banden mittelalterlichen Aberglaubens und fin-
ſterer Unwiſſenheit durch die Errungenſchaften der Naturwiſſen-
ſchaften, und mit dithyrambiſchem Schwung pries ſie die gro-
ßen Erfindungen und Entdeckungen, die nie geahnte Möglich-
keiten zur Durchbrechung und Üüberflügelung der engen Schran-
ken aller Menſchlichkeit eröffneten. Tiefer Ehrfurcht und Liebe
voll nannte ſie die größten Namen der Meiſter und Führer in
Kunſt und Wiſſenſchaft, ohne Rückſicht auf die Nationalität.

In allen dieſen Ausführungen richtete ſich die Spitze eines
ehrlichen Haſſes gegen jede Beſchränkung und Unterdrückung
des Fortſchrittes und der Geiſtesfreiheit wie gegen jede Berech-
tigung von Traditionen, die gegen eine höhere Erkenntnis ver-
ſtießen. Und in dieſem jugendlich feurigen Haß ging die
Schreiberin zuweilen ſo weit wie es die Unerfahrenheit ſtets
tut, die dann leicht über das Ziel hinausſchießt und das Kind
mit dem Bade verſchüttet. Die reife Erfahrung weiß jedoch
genau, wie leicht ſich mit wachſender Einſicht dies zu ſtürmiſche
Darauflosgehen der Jugend zügeln läßt, und daß es ohne Gä-
ren und Überſchäumen keinen edlen, abgeklärten Wein gibt.

Als Erda Linker ihr Buch zuſchlug und verklärte Augen
zeigte, geſchah etwas Außerordentliches. Die ganze Klaſſe
brach hingeriſſen in ſtürmiſchen Beifall aus, ſo ſtark war der
Eindruck dieſes Vortrages. Nur Elſa Habicht blieb kühl und
zurückhaltend.

Profeſſor Speerholz betrat nun wieder den Katheder und
unterzog beide Arbeiten einer ſtrengen, ſachlichen Kritik, ohne
Parteinahme, von einem ganz objektiven Standpunkte. Und
wie ſtets, war ſein Vortrag originell und geiſtſprühend, mit
ſcharfer Satire gewürzt.

Trotz des Beifalls ihrer Genoſſinnen verließ Erda Linker
heute allein und unbegleitet das Seminar, während Elſa Ha-
bicht an der Spitze eines ganzen Gefolges ſchritt. Elſa war
tonangebend in der Klaſſe, und ſie hatte in der Pauſe die Pa-
role ausgegeben, die Arbeit Erda Linkers ſei unpaſſend.

„Wenn ich das meiner Mutter erzähle, darf ſie nicht wie
der über unſere Schwelle; ſie ſoll ſich nur in acht nehmen, mit
ſolchen Anſichten bekommt ſie keine Anſtellung an einer ſtädti-
ſchen Schule,“ ſagte die Tochter des Bürgermeiſters von Gun-
derode ſcharf.

Keine der Mitſchülerinnen hatte ein freies Wort für Erda;
ſie fürchteten alle den Bürgermeiſter. Eine lange Rothaarige
drängte ſich an Elſa. „Wie ſchön du geleſen haſt!“ rief ſie ent
huſiaſtiſch, „na, überhaupt, deine Arbeit, das iſt etwas Gedie-

genes! Das Geſchreibſel von der Linker iſt nur Feuerwerk!“
Erda Linker ſchlenderte unterdeſſen wie in einem ſchönen
Traum durch die Anlagen auf dem Wege nach Hauſe. Sie
brauchte keine Geſellſchaft.

Der erſte Erfolg! Die erſte Anerkennung! Sich ver-
ſtanden fühlen, wie wunderbar das iſt! Als ob durch Nacht
und Finſternis ein Lichtſtrahl grüßend fällt. Als ob unter
Fremden plötzlich jemand die Mutterſprache ſpricht! Heiſſa,
das Leben!

Sie atmete tief die herbe, ſtarke Märzluft, und ihr ſchmaler
Körper ſtraffte ſich mit einem Wolluſtgefühl von Jugend und
nerviger Widerſtandsfähigkeit gegen den dumpfbrauſenden
Wind, der über die Bergtannen daherkam und zu Tal fuhr.
Juchheiſſa, der Wind!

Sie empfand ihn wie etwas Perſönliches und warf ſich
mit innerlichem Jauchzen ſeiner Umarmung entgegen. Für
ihn gab es keine Kleider und Hüllen, er peitſchte und ſtreichelte
die nackte Haut, drängte ſich in wilder Luſt an ihren warmen,
jungen Körper, umfing ſie in toller Umarmung, und da war
keine Stelle, in die nicht ſein Kuß wie mit ſcharfen Raubtier-
zähnen ſchlug. Er zerrte und wirbelte an ihren Röckchen, als
wollte er den letzten Fetzen von ihr reißen, und er drückte ſich
an ihre keuchende Bruſt und auf den ſpröden Mädchenmund,
daß ſie nach Atem rang.

Sie drehte und wand ſich, um vorwärts zu kommen, und
jetzt hielt ſie ſich lachend an einem Baumaſt, um den wilden
Wirbel über ſich ergehen zu laſſen. Wie der Bergfluß tobte
und rauſchte dort unten am Geſtein! Wie er orgelte und
ſchmetterte! Jahrhunderte, Jahrtauſende immer dasſelbe Lied,
das Ewigkeitslied des Waſſers, das aus dem Mutterſchoß der
Erde quillt und, unabänderlichen Geſetzen nach, zu Tale
drängt, ſtürzt, ſprudelt, um ein Strom zu werden und das
Meer zu ſuchen das Meer!

So dunkel und zaubergewaltig dieſes Lied, das von den
unergründeten Tiefen der Erde und des Meeres ſingt, und dem
einen Botſchaft bringt von andern! Wer es ganz erlauſchen,
ganz verſtehen könnte!

Erda ſtand und horchte hinab nach dem Waſſer. über
ihr peitſchte eine uralte Weide mit langen Armen die Luft.

„Habe ich Sie doch noch eingeholt!“ rief jetzt eine Männer-
ſtimme mit aller Kraft der Lungen durch das Gebrauſe von
Sturm, Waſſer- und Baumrauſchen neben ihr. Sie ſchrak auf
und fiel aus ihren Träumen auf die Erde zurück. Profeſſor
Speerholz, der mit einem fliegenden Lodenmantel und einem
S andigon Kalabreſer zu kämpfen hatte, ſtand an ihrer

eite.

„Es freut mich, daß ich Sie hier noch treffe, Sie kleines
Phänomen,“ ſchrie er ihr zu, „ich muß doch erfahren, wie Sie
zu Jhren unerlaubten Ketzeranſichten kommen in dieſer Zwing-

burg der Orthodoxie, die unſer liebes Harzſtädtchen repräſen
tiert? Das war ja die reine Brandſchrift, die Sie ſich mit Lö-

wenmut geleiſtet haben!“ DKortſetzung folgt.)

Zum Sommer-Schluß!
Ein Sommer, der kein Sommer war, Geht wied

ſchnell zur Neige Nun beut der Herbſt uns Gaber dar J
Doch lichtet er die Zweige, So eilt die Zeit im Rieſenſchrſt

Dahin, wir eilen leider mit, Ein Haſten iſt ein grit
dern Von einem Ziel zum andern! Ja von der Ba
bis zur Gruft Ein Wandern iſt's, ein Schreiten! hre
auch der Vogel in der Luft Zieht wandernd in die Weiten

Der Wandervöges ſtattlich Heer Zieht wieder über
Land und Meer Entſchwunden allenthalben SStörche, Stare, Schwalben! Sie fühlen es, der Herbſte
nah, Die Kühle ſchadet ihnen, Auch hat der Storch t
Afrika Viel Kundſchaft zu bedienen Da nützt er dam
die Winterzeit, wenn's in Europa ſtürmt und ſchneit,
ſitzt er wohlgeborgen Und ohne Heizungsſorgen! Noaber iſt der Winter fern Erſt kommt der Herbſt geganget

Auch dieſen hat der Wandrer gern, Denn reizvoll iſt ſein
Prangen Und fühlt der Herbſt als Humaniſt, Daß en
viel nachzuholen iſt Dann bringt er ohne Frage Uns no
viel ſchöne Tage! Ein Sommer muß zur Neige gehn,
er geht dahin in Frieden, Vorüber iſt das Sturmeswehn.
Ein heißer Streit entſchieden! Gelöſcht der böſe Balkan,
brand, Es konnte ſelbſt Herr Ferdinand Nach herben
Schickſals Walten In Frieden Einzug halten! Man
rettet, was man retten kann Und hält es wohlgeborgen,
Und um den armen, kranken Mann Macht keiner ſich mehr
Sorgen, Nun konnte König Konſtantin In Frieden fah
ren nach Berlin, Wo man in Feſtesprangen Jhn feſtlich
hat empfangen! So zog der Griechen Heer und Held
Im Schmuck der Lorbeerreiſer Jn Frieden ins Manöver
feld Als Gaſt vom deutſchen Kaiſer, Nun donnern wie
der die Batt'rien, Und wie ein Krieg umbrauſt es ihn,
Doch der iſt bald entſchieden, Es iſt ein Krieg im Frieden

Denn Frieden iſt die Signatur Europens allerwe
gen Und jeder weiß: Im Frieden nur Erblüht den V
kern Segen Darum betreibt mit Energie Den Frieden
jetzt Herr Carnegie Und opfert viel, daß weiter Sein
Werk gedeiht! Ernſt Heiter.

h 9

Der

adDno

zöſiſc
währ
ralſte
Temj
auf
verär
ange
zur
geler
der
res l
Takti
große
hege
im re

Przemyſl (Galizien), 12. September. von Regengüſſen ſt
der Sanfluß über die Ufer getreten, hat mehrere Straßen und Vor
orte überſchwemmt und die Militärbadeanſtalt und Pontons mitgeriſſen
Ein Soldat ertrank. Auch die Ortſchaft Jadowa-Wisznia iſt teilweſſe
überſchwemmt. Jnfolge der Beſchädigung des Bahnkörpers bei Bobrh
auf der Strecke Stanislau--Lemberg--Chodorow iſt der Betrieb auf
zwei Tage eingeſtellt worden. Auch aus zahlreichen anderen Landes
teilen werden Hochwaſſerſchäden gemeldet.

Leikmeritz, 12. September. Wegen v Raubmordes in Nie
derzepſch wurde der Tagearbeiter Müller aus Pitſchkowitz verhaftet un
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der Leitmeritzer Staatsanwaltſchaft übergeben.
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